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riQhc; Ery thrina corallodefidron Tili, ist Ery Ihr. viarum Tod., E.

COffra im Ind. sem. h. bot. pan. 1859/1860 ist Er. insignis Tod.;

Botryanthus commutalus Fl. alb. Tod. im ind. sem. h. bot. pan.

und Miiscari albovirens Tod. pl. exicc. sind Botr. ulhomrens

Tod. aus dem Demone-Thal in Sicilien u. s. w. — Wie schon in

einem früheren Hefte dieser Zeitschrift erwähnt wurde, erscheint

alljährlich ein Katalog* der von Seite der Direktion des kön. botani-

schen Gartens verkäuflichen Pflanzen und Sämereien; die Preise

sind in Ducati (1 fl. 40 kr. ö. W.) und in grani (IV2 kr. ö. W.)
und sehr niedergestellt, um so viel möglich den Verkauf unter allen

Schichten des Volkes zu erleichtern und dadurch die Neigung zur

Blumistik zu befördern. Sr.

Botanischer Tauschverein in Wien.

Sendungen sind eiagetroffen; Von Herrn Kl oeb e r in Brody mit Pflanzen aus

Volhynien. — Von Herrn Czetz in Gants mit Pflanzen aus Siebenl>ürgen. —
Von Herrn Pfarrer Grund 1 in Dorogh mit Pflanzen aus Ungarn. — Von Herrn

Brittinger in Steyr mit Pflanzen aus Oberüsterreich. — Von Herrn Dr. Hol-
zinger in Wien mit Pflanzen aus Niederösterreich. — Von Herrn Kolben-
heyer in Wien mit Pflanzen aus Schlesien.

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Dr. Lorinser in Breslau,

Sachs in Rothenhaus, Czermak in Brunn.

Mittheilung^en.

— Ficus Porteana Rgl. ist eine ganz neue Decorationspflanze, deren

Blätter ohne den Blattstiel ungefähr 1 F. lang und bis 8 Zoll breit werden,

von Porto im Jahre 1861 von den Phihppinen gebracht ist sie im Besitz der

Moskauer Garlenb<iu - Gesellschaft, welche alle Pflanzen ankaufte die Herr

Porte von den Philippinen selbst nach Russland brachte. Unter den anderen

Pflanzen befanden sich aucii zaiilreiche Exemplare der schönen Phalaenopsis

Schilleriana.^ ein ausgezeichneter neuer Cycas, der dem C. circinalis zunächst

verwandt ist und auch den Namen Cycas Porteana tragen muss.
— Ueber monströse Rüben schreibt Dr. Schacht, dass ihm solche

verschiedene Male zur Untersuchung zui;egangen. Dieselben zeigten überein-

stimmend an der Seite einen Auswuchs, der sogar bei zwei Exemplaren die

Rübe selbst an Grösse übertraf. — Da diese Auswüchse aus der Längsfurche der

Rüben, also einer Stelle entsprangen, wo sich die Neben wurzeln bilden, sie

auch nicht mit concentrischen Gefässhündelkreisen, wie die Mutterrübe, son-

dern von unregelmässigen und verworrenen Gefässbündeln, welche von jener

ausgingen, durchsetzt waren, so hält sie Schacht für Hypertrophien von Seiten-

vvurzeln, die sich schon in der Entwicklungsperiode der Rübe zu bilden beginnen.

Von rein praktischem Werth ist die Beobachtung, dass diese Auswüchse einen

be h'utend geringeren Zuckergehalt als die Rübe selbst besitzen.

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz.

Verla- von C. Gerold. Druck von C Ueberreuter.
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